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T. Le eewtoge«» tferra er/-
/er e/'e«?/jro.sser /e.« e?t/h»/s. Ils évitera
aussi de les prendre sur ses genoux et
de les exposer à sa toux quinteuse ; ces

précautions sont d'autant plus nécessaires

que l'enfant est plus jeune.
Ter.s /«f .V/e/e. IV, 11° 3.

Illerkblaft
herausgegeben von der Tdiweiz. 6e«

îelirdiaft zur Bekämpfung der
6eFcfiIechfskrankheiten.

Weïen der Geschlechtskrankheiten
und deren Folgen.

©ie ©efcf)tecf)t§franff)eitert ftnb anjtedenbe

^ranffjeiten, bie in »eitaus ben meiften gälten
burd) bett ©efdjledjtsPcrfebr übertragen roer=

ben unb bie gunäd)ft bie ©efdjlecbtëorgane
befallen. ©ie beibert bauptfäd)lid) tierbreiteten

@efd)led)tëfranfbeiten finb: ber ©ripper
(@onorrf)oe) unb bie © t) p t) i 1 i S.

üripper.
©er ©ripper ift beim 9JJamt in feinem

frübeften ©tabium eine ©ntjünbung ber §arn=
röbrenfdjleimbaut. ©ie Sranfljeit femgeid)net

fid) biircb) eitrigen Stuëflujj unb burd) ©rennen
beim Urinieren, ©ei ber grau geigen fid) bie

gleichen Srjdjeinungen. Oft aber madjt bei

ifjr bie ^ranfpeit junädjft gar feine ©e=

fdjroerbeit, nur etroaê Slusflufj unb glccfen
auf ber Öeibmäjdje macfjen bie ©efattene

barauf aufmerffam, bafj etroaë nidjt in Orb^

nung ift. gn biefem geitpunft ift bie Ä'ranb
l)eit burd) facbgemäfje (ärgtlidje ©ebanblung
uerfjâltniëmâfîig teidjt beilbar.

Unbef)anbelt aber greift fie auf bie tiefen

®efd)led)tëorgane über (©lafem unb ©om

fteberbrüfenentgünbung unb ^lobenentjünbung
beim tOfann, Unterleibëerfranfungen bei ber

grau), ©teibenbe Uufrudjtbarfeit unb djro=

nifd)eë ©iecfjtum Pott SWann unb grau ift
oft bie gofge. Sn biefen gälten ift bie ftrattf-
fjeit nur nod) burd) langroierige, miitjenolle
unb foftfpielige ©epanblung unb Operationen
unb and) bann nidjt immer fid)er beilbar.

Oft beftept bie ©efapr oon SRücEfällen. Stud)

langroierige ©elenfentjiinbungen unb ©er=

fteifungen fönnen fid) einftellen.

©er eitrige Stuëflup ift aufjerorbenttidj
anfteefenb. SBenit aud) nur eine ©pur baPott

inë Stuge gelangt, fo fommt e» ju fdjroerfter

Slugenentyünbung, mitunter ju üölliger ®r=

blinbung.

©efonberë gefäfjrbct finb in gamitien, in
roeldjer ein SDÎitgtieb an ©onorrfjoe leibet,

bie fleinett Einher (93?äbcpen). ©ie loerben

bitrd) baë gufammenfcplafen mit einer fotd)en

fßerfon, burd) baë ©eniilten berfetben ©oL

lettengegenftänbe ufro. fe£)r päufig angeftedt
unb bebürfen einer monatelangen, oft jat)re=

fangen ©ebanblung jur .Sö eilung.

©er ©efdpecptëfranfe ift aud) für feine

näcpfte Umgebung gefäprlidj ; peinlidjfte ©ein -

liebfeit fei ipm ba()er oberfte fßflicpt.

Syphilis.

©ie ©pppilië. $roei ^ SBodjen ttad)

ber ?(nftecfung entftept am Orte ber gnfeftion,
b. p. nteift an äußern ©efdjlecptëteilen, unter

Umftänben and) nad) Hüffen an ben Sippen
eine entjünblidje ©telle, bie fid) batb t)art

anfüplt, roenig fdjmerjpaft ift unb beëpalb

befonberë Pom roeiblicben ©efdjledjt leidit
überfeinen toirb. ©on pier auë bringt bie

Sîranîpeit loeiter in ben Körper ein (berbe,

nid)t fdjmerjpafte ©cproeKung ber Seiften=

Prüfen) unb fiil)rt jur Ülllgemeinetfranfung,
bie fid) nad) »eitern brei bië pier 28od)en

burcp fpaütauSjcpläge, ©efcproüre an ben

©efdjledjtëteilen, im ©cunb unb SRadjen

(^alëentjûnbung) fitnb gibt. ülitdj baë ?lllge=

meinbefinben fann geftört fein: ©eringeë

gieber, £opffd)merj, &ranfpeit§gefüpl. ©iefc

Srfcpeinungen geben nacb einiger geit and)

obne ©ebanblung Pon felbft jurüd. ®aê be=
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7. /w ^o«à//r//.r <àw» o, /.
/<?- à cw/'n/Us. Ils svitsra
aussi cks los prsnclrs snr ses genoux et
cls îes exposer à sa toux «priutsuss; ess

präoautions sont cUautant pins uäsessaires

pne l'enlnnt est pins jeune.
I e,-.< /n- »/»/<). IV, n" 3.

Merkblatt
ksrausgögeben von 6or làeii. Ss-

lslllctinkt zur kskâmpkung à
Ssscklscktskranlàlten.

V?s!en 6sr Ssscklscktskrankksíten
und 6srsn kolgen.

Tic Geschlechtskrankheiten sind ansteckende

Krankheiten, die in weitaus den meisten Fällen
durch den Geschlechtsverkehr übertragen wer-
den und die zunächst die Geschlechtsorgane

befallen. Die beiden hauptsächlich verbreiteten

Geschlechtskrankheiten sind: der Tripper
(Gonorrhoe) und die Syphilis.

Tripper.
Der Tripper ist beim Mann in seinem

frühesten Stadium eine Entzündung der Harn-
rührenschleimhaut. Die Krankheit kennzeichnet

sich durch eitrigen Ausfluß und durch Brennen
beim Urinieren. Bei der Frau zeigen sich die

gleichen Erscheinungen. Oft aber macht bei

ihr die Krankheit zunächst gar keine Be-
schwerden, nur etwas Ausfluß und Flecken

auf der Leibwäsche machen die Befallene
darauf aufmerksam, daß etwas nicht in Ord-

nung ist. In diesem Zeitpunkt ist die Krank-

heit durch sachgemäße (ärztliche!) Behandlung
verhältnismäßig leicht heilbar.

Unbehandelt aber greift sie auf die tiefen

Geschlechtsorgane über (Blasen- und Vor-
steherdrüsenentzündung und Hodenentzündung
beim Mann, Unterleibserkrankungen bei der

Frau). Bleibende Unfruchtbarkeit und chro-

nisches Siechtum von Mann und Frau ist

oft die Folge. In diesen Fällen ist die Krank-

heit nur noch durch langwierige, mühevolle
und kostspielige Behandlung und Operationen
und auch dann nicht immer sicher heilbar.

Oft besteht die Gefahr von Rückfällen. Auch

langwierige Gelenkentzündungen und Vcr-
steifnngen können sich einstellen.

Der eitrige Ausfluß ist außerordentlich

ansteckend. Wenn auch nur eine Spur davon

ins Auge gelangt, so kommt es zu schwerster

Augenentzündung, mitunter zu völliger Er-
blindung.

Besonders gefährdet sind in Familien, in
welcher ein Mitglied an Gonorrhoe leidet,

die kleinen Kinder (Mädchen). Sie werden

durch das Zusammenschlafen mit einer solchen

Person, durch das Benützen derselben Toi-
lettengegenständc usw. sehr häufig angesteckt

und bedürfen einer monatelangen, oft jayre-
langen Behandlung zur Heilung.

Der Geschlechtskranke ist auch für seine

nächste Umgebung gefährlich; peinlichste Rein-

lichkeit sei ihm daher oberste Pflicht.

ZyptMz.
Die Syhpilis. Zwei bis sechs Wochen nach

der Ansteckung entsteht am Orte der Infektion,
d. h. meist an äußern Geschlechtsteilen, unter

Umständen auch nach Küssen an den Lippen
eine entzündliche Stelle, die sich bald hart

anfühlt, wenig schmerzhaft ist und deshalb

besonders vom weiblichen Geschlecht leicht

übersehen wird. Von hier aus dringt die

Krankheit weiter in den Körper ein (derbe,

nicht schmerzhafte Schwellung der Leisten-

drüsen) und führt zur Allgemeinerkrankung,
die sich nach weitern drei bis vier Wochen

durch Hciutausfchläge, Geschwüre an den

Geschlechtsteilen, im Mund und Rachen

(Halsentzündung) kund gibt. Auch das Allge-
meinbesinden kann gestört sein: Geringes
Fieber, Kopfschmerz, Krankheitsgefühl. Diese

Erscheinungen gehen nach einiger Zeit auch

ohne Behandlung von selbst zurück. Das be-
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beutet aber nidft etwa Rettung. Vielmepr
befällt bie ©pppilië jept bie inttern Organe :

Joen, Vlutgcfäfje, ©inneëorgane, ©epirn itttb

Nüdeumarf ufw. @ë fommt gur Srblinbung,
©eiftesfranfpeit, gu fcpwerftem ©iecptum unb

friipgeitigem Stob. Stud) bie Nacpfommen=

fcpaft ift gefäfjrbet. Sie ®ranfpeit gept bei

©djwaitgerfcpaft auf bie grucpt über; biefe

ftirbt oorjeitig ab, ober baS Neugeborene
fommt mit allen Qekpen ^ ^xanffjeit be-

paftet gttr SSelt unb ift nidft lebensfähig-
Oaë Stttö fann aud) in Den erften Sapren
einen gefunbeu Sluëbrud machen, eë trägt
aber ben Sîeim üerborgen in fid) unb erfranft
fpäter an ©rbfpppilië, befonbers ber Slitgem

Dpren unb ber Shiocpen.

ülucp bie ©qppiliê ift in itjrem grüpftabium
burd) fachgemäße (ärgtlicfje SBefjanblung

fieper peilbar.

Wo Iteckf man lieh an?

Oie ©efdjledjtëfranfpeiten finb aufjerorbenD

ließ oerbreitet, £)auptfäc£)lic£) in ben ©tobten
unb ber ®rieg pat bie 3apt ber ©rfranlten
nod) gang bebeutenb bermeprt. Oie Äranf=

peiten toerben faft immer burcp aufjerepelicpen

©efcplecptêberfepr ertoorben. Oie §auptan=
ftedungêqueHe finb bie öffentlichen Oirnem
bie 511 SO o/o gefchledtjtSfranf finb. Slber eë

ift ein fcfjtoerer Irrtum, gu glauben, fie feien

bie einzige Quelle. Seber ©efepledjtêfranfe,
ob Statut ober grau, ift anftedenb. Sei ber

überaus großen Verbreitung ber ©efd)lecptê=

franfpeiten, namentlich in ben ©täbten, birgt
baper jeber außereheliche Verfepr bie ©efapr
ber ülnftedung in fid).

Wie oermeidef man die <3erchlechfs=

krankheiten

Sin fiepereë SNittel gegen bie Slnfiedung
beim ©ejepleeptëuertepr gibt eë nicht. Oer

fieperfte ©cpup ift bie gefd)tedjt[id)e SntpalL
famfeit. ©§ ift nicht toahr, bah gefcßlecfttliche

Slbfiineng gefunbßeitSmibrig ift. ©ie toirb er--

Ieicf)tert unb unterftüßt burcf) ©port unb

©piel ittt greien. Vermeibe ben Sllfopol,
fcplccpte ©efellfcpaft unb alle Verführungen
ber ©roßftabt

Wie hat lieh der Erkrankte zu oerhaifen?

28er Verbacht hot, fid) angefieeft gu haben,
ber fuche bei ben leifeften îlnjeidjen ohne

falfcpe ©cpam ben Ülrgt auf. Se früher bie

Slranfpeit bepanbelt toirb, um fo ftdjerer ift
bie tpeilung. gebe Verjd)leppuitg aber fann

©cpaben ftiften, ber niept ntepr toieber gut
gu maepen ift. Vor Ottadfalbern unb Unfun=

bigen fann niept bringenb genug getourni
toerben.

Sebcr ©efcplecptêfranfe ift anftedenb. Sr
pat fiep baper ftrenge oon jebetn gefdjlecpt-

ließen Verfepr fern gu palten. Reimten barf
er erft, toenn naep erfolgreicher Vepanblung
ber Strgt eë ipm erlaubt.

28er fiep gefcplecptëfranf meiß unb trophein
einen ©efmtben ber ©efapr ber SInftedung
auêfept, panbelt nieberträeptig unb ift üor
bem ©efep ftrafbar.

Wie Fchwer Hnd untere
Knochen?

Oaê ©ewiept beê menfcplidjen Änocpem

gerûfteë bariiert natürlich naep ber ©rope
beê Vetreffenben unb ber mepr ober weniger
größeren Sntwidlung ber Änocpenfubftanj.
Oaê ©ewiept beê frifepen ©ïeletteê (gwifepen

25 unb 50 Sapren) mit Änocpenmarf, Vein=

paut, Sfnorpel unb Vänbern beträgt naep-

28ägungen ber Verner Slnatomie burcpfcpnitD
ließ 8—9 ®iïo. Ourcp SWageration ber ®no=

epen, woburcp alle oben erWäpnten Veftanb=
teile fortfallen, rebugiert fiep baë ©ewidjt um

faft bie öälfte, fo bap ein ©felett, wie eë

ben ©amariterfurfen abgegeben Wirb, girfa
4—5 Sfilo Wiegt.
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deutet aber nicht etwa Heilung. Vielmehr
befällt die Syphilis jetzt die innern Organe:
Hery Blutgefäße, Sinnesorgane, Gehirn und

Rückenmark usw. Es kommt zur Erblindung,
Geisteskrankheit, zn schwerstem Siechtum und

frühzeitigem Tod. Auch die Nachkommen-

schast ist gefährdet. Die Krankheit geht bei

Schwangerschaft auf die Frucht über; diese

stirbt vorzeitig ab, oder das Neugeborene
kommt mit allen Zeichen der Krankheit be-

haftet zur Welt und ist nicht lebensfähig.
Das Kind kann auch in den ersten Jahren
einen gefunden Ausdruck machen, es trägt
aber den Keim verborgen in sich und erkrankt

später an Erbsyphilis, besonders der Augen,

Ohren und der Knochen.

Auch die Syphilis ist in ihrem Frühstadium
durch sachgemäße (ärztliche!) Behandlung
sicher heilbar.

Ho lteckt man lick an?

Die Geschlechtskrankheiten sind außerordent-

lich verbreitet, hauptsächlich in den Städten
und der Krieg hat die Zahl der Erkrankten

noch ganz bedeutend vermehrt. Die Krank-

heiten werden fast immer durch außerehelichen

Geschlechtsverkehr erworben. Die Hauptan-
steckungsquelle sind die öffentlichen Dirnen,
die zu 80 geschlechtskrank sind. Aber es

ist ein schwerer Irrtum, zu glauben, sie seien

die einzige Quelle. Jeder Geschlechtskranke,

ob Mann oder Frau, ist ansteckend. Bei der

überaus großen Verbreitung der Geschlechts-

krankheiten, namentlich in den Städten, birgt
daher jeder außereheliche Verkehr die Gefahr
der Ansteckung in sich.

Hie vormsickst man 6is Selcklsckk-
krcmkksitsn?

Ein sicheres Mittel gegen die Ansteckung

beim Geschlechtsverkehr gibt es nicht. Der
sicherste Schutz ist die geschlechtliche Enthalt-
samkeit. Es ist nicht wahr, daß geschlechtliche

Abstinenz gesundheitswidrig ist. Sie wird er-

leichtert und unterstützt durch Sport und

Spiel im Freien. Vermeide den Alkohol,
schlechte Gesellschaft und alle Verführungen
der Großstadt!

Hie tiat lick 6er Crkrankte 2U verkeilten?

Wer Verdacht hat, sich angesteckt zu haben,
der suche bei den leisesten Anzeichen ohne

falsche Scham den Arzt auf. Je früher die

Krankheit behandelt wird, um so sicherer ist
die Heilung. Jede Verschleppung aber kann

Schaden stiften, der nicht mehr wieder gut
zu machen ist. Vor Quacksalbern und Unkun-

digen kann nicht dringend genug gewurnt
werden.

Jeder Geschlechtskranke ist ansteckend. Er
hat sich daher strenge von jedem geschlecht-

lichen Verkehr fern zu halten. Heiraten darf
er erst, wenn nach erfolgreicher Behandlung
der Arzt es ihm erlaubt.

Wer sich geschlechtskrank weiß und trotzdem
einen Gesunden der Gefahr der Ansteckung

aussetzt, handelt niederträchtig und ist vor
dem Gesetz strafbar.

We lckwer lin6 uàre
knocken?

Das Gewicht des menschlichen Knochen-

gerüstes variiert natürlich nach der Größe
des Betreffenden und der mehr oder weniger
größeren Entwicklung der Knochensubstanz.
Das Gewicht des frischen Skelettes (zwischen

23 und 50 Jahren) mit Knochenmark, Bein-
haut, Knorpel und Bändern betrügt nach

Wägungen der Berner Anatomie durchschnitt-

lich 8—9 Kilo. Durch Mazeration der Kno-
chen, wodurch alle oben erwähnten Bestand-
teile fortfallen, reduziert sich das Gewicht um
fast die Hälfte, so daß ein Skelett, wie es

den Samariterkursen abgegeben wird, zirka
4—5 Kilo wiegt.
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